
stıgen Provinzıalısmus vorzubeugen. Aufgrund meiner erfreulichen Ergebnisse
bleibt wünschen, dafiß der in Aussicht gestellte zweiıte and ber innerrelıg1öse
Religionskritik die sıch anbıetende religionsgeschichtliche Chance nıcht verpaßt.
Eın künftig entwickelnder „kooperatıver Religionsunterricht”, der Theologie
un!: Relgionswissenschaft als (methodisch unterschiedene) gleichberechtigte art-
Ner der Religionspäadagogık unterordnet, hat die reale Chance einer WI1sSsen-
schaftlıchen und theologıschen Profilierung se1ines Gegenstandes.

Sowohl unter inhaltlıchen als auch ftormalen Aspekten ist der vorliegende
and sehr empfehlenswert. Er erfullt 1n vorzüglicher Weıiıse die Anforderungen,
welche INa  - eiIn Materialheft stellen muß sachkundig ausgewählte, reprasen-
tatıve Texte, die ıIn sıch selbst abgeschlossen un!: verständlich sınd, werden durch
wissenschaftliche Kommentare eingerahmt. Die beiden Autoren haben ine Ein-
teilung der Texte 1n sechs Richtungsgruppen VOTrSCHNOIMMINEN: Nach einer Ein-
Jleitung, dıe 1e] un Verfahrensweise des Unternehmens vorstellt, folgen
„klassiısche” lexte der Religionskritik (FEUERBACH, MARX, COMTE, FREUD,
NIETZSCHE). Die zweıte Kategorıie vereinıgt religionskritische Texte der „11-
beralen“ Soziologie (DURKHEIM, WEBER, LUCKMANN). Im Rahmen der „dia-
lektischen un! marxıstischen Phiılosophie” finden sıch namhaltte Vertreter wı1ıe
BLOCH, HORKHEIMER, ÄDORNO un! - ARAUDY. Die „zeitgenössısche” Psycho-
analyse ist durch MITSCHERLICH und ERICH FROMM vertreten. Von iıhr WCI -

den sodann dıe „analytisch und naturwissenschaftliıch orıentierten Richtungen”“
abgehoben HUXLEY, WITTGENSTEIN, ÄLBERT, ENSE) Als Reprä-
sentanten des „Existentialısmus un der Existentialphilosophie” sind schliefßlich
SARTRE un JASPERS aufgenommen.

Doch auch unter formalen Gesichtspunkten ist der and gründlich gearbeitet:
Einer vorangestellten bibliographischen Aufschlüsselung der Quellen folgt ıne
konziıse „Texteinleitung”, ın der bıiographische und sachliche Daten enthalten
sind Auch „weiterführende Literatur“ ıst angegeben, welche die Vertiefung 1n
das Problemfeld wesentlich erleichtert. Am nde eines Abschnitts finden sıch
„Aufgabenvorschläge”, dıe ZUT Kritik un! Auseinandersetzung ANDNTCSCH.

Im Zusammenhang miıt dem Begründer des Positivismus UGUSTE COMTE ware
darauf hinzuweisen, dafiß die VO  —$ iıhm spater vertretene „Religion der Humanı-
tat“” keineswegs „ohne Folgen (blieb)” (29  —- WIE die Autoren versichern: enn
In Brasılien ist S1€e ine unter den Intellektuellen weitverbreitete „Quasireligion”
(TILLICH) mıt Versammlungen, Kırchengebauden, Ansprachen und Auslegung VO  -

COMTES Katechismus. Diese bei Uul: aum bekannte Tatsache harrt allerdings
noch ihrer wissenschaftlichen Würdigung.

Der gelungene Textband wiıird durch eın (überaus genaues) Personen- und
Sachregister bestens abgerundet.

[/do TworuschkaMönchengladbach
Merton, Thomas: Sinfonize für einen Seevogel (und andere Texte des
T’schuang-tse). Aus dem Engl ubersetzt VO  - Joh Hoffmann-Herreros.
Patmos- Verlag/Düsseldorf 973: 158 S 9

Wer sich 1n östliche, zumal chinesische Phılosophıe un Meditationsmethoden
vertieten möchte, ann diesem Büchlein greifen. Vertasser wollte der „Haus-
des-Gebetes”-Bewegung Impulse für eın inneres Leben (Meditationsleben) geben
und tfand 1n 1 SCHUANG-TSE azu Anregungen. Er legt nıcht philosophisch
(schon Sar nıcht textkritisch) exakte Übertragungen 1NS Englische VOT; seın An-
liegen ist vielmehr, mıt den Augen „eines Amerikaners un!: modernen Mystikers”
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LT SCHUANG-TSE betrachten. Dabei ist sıch Vert. bewußt, dafß INa  -| ohl
Elemente entdecken kann, dıe „allen meditierenden Geistern aller Zeıten geme1n-
S . sind”, hutet sıch aber, hne weıteres Parallelen christlichem Gedankengut

ziehen. Die „Aktıivısten, die In Wirklichkeit Feinde des (Gsuten siınd “ (150),
könnten 1n der Betrachtung des „Wu-wei“”, des Nıcht-Handelns, schließlich das
T'ao wahrnehmen. Doch muß 1112  - die Texte nıcht blofß „mıt der Zunge schmek-
ken”, sondern hinunterschlucken und verdauen (134) Lobend darf auch her-
vorgehoben werden der kurze Überblick ber die Stellung des I SCHUANG-TSE
gegenüber und inmıiıtten der andern philosophischen Systeme Chinas.

Manado/ Indones1a Dr Aug Marks MSCG

Schönberger, Martin: Verborgener Schlüssel U Leben Welt-Formel
I-Ging 1m Genetischen C'ode Miıt Einführung VO'  - ama ÄNAGARIKA
GOVINDA. ÖOtto W ılhelm Barth Verlag/München Uu. Bern 1943 140 DE
Titelbild, 24 .80

In diesem außergewöhnlich interessanten Buch wiırd der sogenannte Genetische
Code, das W atson-Crick-Modell der Erbinformation, miıt den Prinziıpien des
uralten, 1Ns und ohl NUr der Legende nach 1NSs Jahrhundert datierten chine-
sischen Weisheitsbuches I-Gıing D Buch der Wandlungen) verglichen. Man wird
dem ert. darın zustımmen mussen, dafß dem I-Ging die Erkenntnis einer Pro-
grammıerung samtlicher Lebensprozesse bis 1n die Schicksalsverläufe zugrunde
lıegt Dem Plus- und Minustaden als Basıs entsprechen 1m I-Gıing die polaren
Urzustände Yang und Yın Wenn AA Herstellung der Codeworte vıer uch-
staben (A'T1 C-G) ZUT Verfügung stehen, VON denen immer UT drei eın ode-
woTrt, insgesamt sınd 6 9 biılden, hat das „Buch der Wandlungen” Sanz
parallel 1er Strichelemente (nıcht Buchstaben), mıt deren Hıltfe 64 Irıgramme
als Zeichen für dynamische Zustände entstehen, die nıcht NUur die Außenwelt,
sondern auch unser inneres Verhalten programmıeren. Grundlegend für das
I-Ging ist dabei das Prinzıp der Polarıtat der Wurzel der siıch gesetzmäßig
wandelnden Erscheinungswelt uUun!: 1m Spiel aller beobachtbaren Phänomene.
Diese Polarıtat 1ın der Wandlung stellt sıch 1mM Gegensatz ZU Dualısmus als
gegliederte Ganzheıt dar.

Überraschend ist zweitellos das Ineinanderpassen der beiden Systeme. Dr
SCHÖNBERGER zeigt auf einer J atel, 1n der dıe 64 dynamischen Zustände
ftundamentaler Spannungen 1mM I-Ging, das bınäare Zahlensystem, der Genetische
Code, dıe M Aminosäuren un dekadisches Zahlensystem gleichsam ine1n-
ander geschrıeben sind 68f.) Die Frage nach einer möglıcherweıse trucht-
baren KErgänzung uUnNseceTCI naturwissenschaftlichen Erkenntnis VO  - der Program-
mierung durch das I-Ging sıecht der ert. mıiıt Recht 1n eıner Ausweıitung auf die
wissenschaftliche Erforschung der Psyche gegenüber einer Beschränkung auf den
materiellen Bereich. Diıe Überwindung der gefährlichen dualistischen ITrennung
Von Physiık und Metaphsyik eröffnet Möglichkeiten einer ganzheitlichen
Wirklichkeitsordnung, auch 1n Gestalt einer ohl ‚USSCWOSCHNCH Kultur als
Bedingung für das Überleben der Menschheit. Diese Erweiterung wurde sıch
annn uch auf das Gebiet der Futurologie mit ihrem 1e] eıner optimalen Pro-
grammıierung ZUTr Vermeidung unerwünschter Entwicklungen erstrecken.
Soweit hat dann das „Buch der Wandlungen“”, das vielfach irrtümlıch NUur als
Orakel verstanden WITr auch als iıne Art Schicksalskunde seine Berechtigung.
Auf dem Wege der Meditation, dann AQUs der (GJesamtsıituation und ni@t
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